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1886

Frankreichs an Rußland sich mehrten. Er machte daher den russi¬
schen Botschafter in Berlin, Grafen Schuwalow, auf die politischen
Wirkungen eines Zustandes aufmerksam, der sich in deutschfeind¬
lichen Agitationsreisen einflußreicher Franzosen wie Deroulede in
Rußland und in fraternisierenden Reden russischer Generale in
Frankreich bekunde 1 .

Ende September 1886 teilte der englische Geschäftsträger in
Paris dem Grafen Münster im Vertrauen mit, Rußland habe der
französischen Regierung Allianzangebote gemacht

1

2 . Man ging aber
in Paris auf die anscheinend vom Zaren selbst herrührenden Allianz¬
fühler nur zögernd ein, da man die Anlehnung an Deutschland nicht
verlieren wollte, offenbar um Deutschlands Mitwirkung gegen die
englische Okkupation Ägyptens zu gewinnen.

Botschafter von Schweinitz wurde beauftragt, dem Ursprünge
dieser Allianzfühler nachzugehen. Nach seiner Meinung war die Ge¬
fahr nicht allzu groß, daß der Zar sich an das republikanische Frank¬
reich anschließen könnte, solange man ihm die Aussicht beließ, mit
deutscher Zustimmung an die Meerengen Vordringen zu können 3 .

Villaumes Anschauungen von einem französischen Kriegswillen
wurden im deutschen Generalstabe nicht überall geteilt. Der dama¬
lige Generalquartiermeister Graf Waldersee hielt die Gefahr eines
französischen Angriffes nicht für vorliegend, rechnete aber damit,
daß Frankreich sofort zum Kriege schreiten würde, falls Deutsch¬
land etwa von anderer Seite in ernste Verwicklungen geriete 4 . Bis¬
marck ließ daher in London sondieren, was wohl England im Falle
einer kriegerischen Verwicklung zwischen Österreich und Rußland
und eines dann sicher eintretenden französischen Angriffs auf
Deutschland tun werde. Lord Churchill erwiderte, er halte in diesem
Falle eine Unterstützung Deutschlands durch England für möglich;
jedenfalls würde England den Schutz der deutschen Kolonien gegen
etwaige Angriffe übernehmen. Nach Bismarcks Ansicht wurde aber
das Schicksal unserer Schutzgebiete bei einem deutsch-französischen
Kriege niemals zur See, sondern lediglich durch die deutsche Land¬
armee entschieden 5 . Der ihm allzu optimistisch scheinenden Auf¬
fassung des Grafen Münster von der Friedensstimmung in Frank¬
reich, die Münster in seinem Neujahrsglückwünsche dem Kaiser
Wilhelm I. selbst mitteilen wollte, trat Bismarck unterHinweis darauf
entgegen, daß sich das vom Grafen Münster angezweifelte Vater¬
landsgefühl der Franzosen, sobald Frankreich einmal im Kriege sei,
zu gleicher Höhe entwickeln würde, wie bei allen ähnlichen Vor-
1 Kissingen, 22. Juli 1886. Gr. Pol. Nr. 1199.
2 Gr. Pol. Nr. 1200.
3 9. November 1886. Gr. Pol. Nr. 1206.
1 16. November 1886. Gr. Pol. Nr. 1234.
5 11. Dezember 1886. Gr. Pol. Nr. 1235.
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